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MENGEN (sz) - Ein aufmerksamer Nachbar hat
am Samstag gegen 13 Uhr festgestellt, dass in ei-
ner Wohnung im vierten Obergeschoss eines
Mehrfamilienhauses in der Breslauer Straße in
Mengen ein Rauchwarnmelder ausgelöst hatte.
Zusätzlich stellte er Brandgeruch fest, weshalb
er die Feuerwehr alarmierte. Nachdem der
Löschzug der Feuerwehr Mengen eingetroffen
war, öffnete niemand in der betroffenen Woh-

nung, weshalb die Feuerwehr zwei Angriffswe-
ge nahm, um in die verrauchte Wohnung zu ge-
langen. Ein Trupp unter Atemschutz öffnete die
Wohnungstür und setzte einen Rauchvorhang,
um eine Verrauchung des Treppenhauses zu
verhindern. Ein zweiter Trupp stieg über die
Drehleiter ein. Die Absuche der Wohnung er-
gab, dass niemand in der Wohnung war. Auf
dem Herd konnte angebranntes Essen als Aus-

löser des Rauches entdeckt werden. Bis zur Klä-
rung der Brandursache wurde vorsorglich das
ganze Gebäude evakuiert. Nachdem die Brand-
wohnung mittels Druckbelüfter entraucht war,
konnte der Einsatz beendet werden. Die Feuer-
wehr Mengen war mit sechs Fahrzeugen und 35
Einsatzkräften vor Ort, weiterhin der Rettungs-
dienst, die Schnelleinsatzgruppe des DRK und
die Polizei. FOTO: FEUERWEHR MENGEN

Feuerwehr wird zu Mehrfamilienhaus in der Breslauer Straße gerufen

RULFINGEN - Der Ortsverband Men-
gen des Sozialverbands VdK hat am
Samstag im Restaurant Südsee 3 sein
70-jähriges Bestehen gefeiert. Die
Ortsverbands-Vorsitzende Erika All-
maier blickte auf die Anfänge zu-
rück, während der stellvertretende
VdK-Kreisvorsitzende Franz Blumer
in seiner Festrede erklärte, warum
man den VdK auch heute noch brau-
che.

Zusammen mit Mitstreitern habe
der doppelt beinamputierte Eugen
Krieg im März 1949 den VdK-Orts-
verband Mengen gegründet, berich-
tete Erika Allmaier. Ziel war es dem-
nach, die Anliegen der Kriegsopfer
vor den staatlichen Ämtern zu ver-
treten. „Neben der Hilfe für Kriegs-
opfer und Kriegshinterbliebene wa-
ren es hauptsächlich gesellige Veran-
staltungen, die wieder etwas Ablen-
kung ins Nachkriegsgeschehen
bringen sollten“, sagte Erika Allmai-
er. Große Ausflüge habe es gegeben,
oftmals mit zwei Bussen sei man da-
mals in den Schwarzwald oder ins
Allgäu gefahren.

Erika Allmaier gedachte wichti-
gen Persönlichkeiten des Ortsver-
bandes. Eine davon: Alfred Nosch. Er
wurde 1964 zum Vorsitzenden ge-

wählt und blieb das 31 Jahre lang. Un-
ter seiner Führung sei beispielsweise
die Zusammenarbeit mit dem Heim-
kehrer-Verband verstärkt worden.
Auch habe er sich vor allem für die
Kriegerwitwen eingesetzt. Ebenfalls
gedacht wurde Hilda Bulander. Sie
sei das Urgestein des VdK gewesen,
so Allmaier über die im Dezember
2017 Verstorbene. Den Nachkommen
von Nosch und Bulander überreichte
Erika Allmaier stellvertretend ein

Geschenk. Gedacht wurde auch Eri-
ka Allmaiers Ehemann Roland, der
im vergangenen November gestor-
ben ist. Er war beispielsweise für
technische Angelegenheiten im
Ortsverband zuständig. Eine prägen-
de Gestalt im VdK ist Elmar Flaisch,
der von 1997 bis 2011 Vorsitzender
war, danach folgte ihm Erika Allmai-
er. Flaisch habe unter anderem viele
schöne Ausflüge organisiert, be-
merkte Erika Allmaier, und über-

reichte ihrem ebenfalls anwesenden
Vorgänger ein Geschenk. Flaisch ist
seit 2011 Ehrenvorsitzender.

Bei der Gründung 1949 waren es
26 Mitglieder, heute sind es laut Erika
Allmaier fast 340 Mitglieder. An den
Fahrten des Ortsverbands würden
zwischen 51 und 63 Interessierte teil-
nehmen, und an den Veranstaltun-
gen zwischen 80 und 150 Besucher.

Vor der Haustür beginnen
Der VdK wurde bundesweit einst ge-
gründet als Verband für Kriegsbe-
schädigte, diesen Namen führt der
VdK nicht mehr, er nennt sich Sozial-
verband VdK. Heute trete der VdK
für Rentner, Pensionäre, chronisch
Kranke, alte, alleinstehende und be-
hinderte Menschen und Sozialhilfe-
empfänger ein, sagte Allmaier. Der
VdK unterstützt seine Mitglieder bei
Anträgen für Sozialleistungen ge-
genüber staatlichen Stellen, wie der
stellvertretende VdK-Kreisvorsit-
zende Franz Blumer ergänzte. Be-
sonders wichtig ist dem Verband da-
bei das Thema soziale Gerechtigkeit.
„Soziale Gerechtigkeit beginnt im
persönlichen Umfeld, vor der eige-
nen Haustür“, sagte er. 

Aktuell gebe es zwei Sichtweisen
von Deutschland: Die eine Sicht sa-
ge, die Wirtschaft brummt, die Mas-

senarbeitslosigkeit ist besiegt, die
Sozialkassen haben Überschüsse.
Die andere Seite sei, dass 350 000
Renten regelmäßig zur Suppenkü-
che gingen, 1,6 Millionen Kinder in
Hartz-IV-Haushalten lebten, künfti-
gen Rentnern Altersarmut drohe.
„Prekäre Beschäftigung war noch nie
so verbreitet“, sagte Blumer weiter.
Auch das Vermögen in Deutschland
sei ungleich verteilt. Beide Sichtwei-
sen über Deutschland müssten zu-
sammen betrachtet werden, so Blu-
mer.

Grußworte sprachen Bürgermeis-
ter Stefan Bubeck, die evangelische
Pfarrerin Heidrun Stocker und der
katholische Pfarrer im Ruhestand
Heinz Leuze. „Ein Beisammensein
und sich gegenseitig helfen, ist die
schönste Form von Nächstenliebe“,
sagte Heinz Leuze. Der stellvertre-
tende Vorsitzende des Ortsverbands
Albert Gröber las die Kriegserinne-
rungen von Eugen Kugler vor. Diese
handelten unter anderem von einem
Rückzug bei minus 42 Grad Celsius
an der Ostfront. 

Das Saxofonensemble der Musik-
schule Mengen unter der Leitung
von Erwin Welte und das Gitarren-
ensemble unter der Leitung von Fer-
min Abanto unterhielten die Mitglie-
der und Gäste musikalisch.

Sozialverband VdK tritt für soziale Gerechtigkeit ein 

Von Christoph Klawitter 
●

Erika Allmaier berichtet aus der
Geschichte des Ortsverbands. 

Feier zum 70-jährigen Bestehen des Ortsverbandes Mengen 

Franz Blumer hält die Festrede. 
FOTOS: CHRISTOPH KLAWITTER

BEUREN - Die Entscheidung fiel am
Sonntagabend gegen 18 Uhr: In Men-
gen und den Ortsteilen finden am
Abend keine Funkenfeuer statt. Zu
gefährlich wurde von Feuerwehr und
den genehmigenden Behörden die
Lage im Stadtgebiet eingeschätzt.
Den enttäuschten Funkenbauern
wurde allerdings eine Wiederholung
am kommenden Samstag in Aussicht
gestellt.

Besonders bitter war diese Nach-
richt für die Mitglieder des Funken-
vereins in Beuren. Die hatten in den
vergangenen Tagen alles daran ge-
setzt, dass ihr Funkenfeuer doch
noch eine Genehmigung erhalten
würde. Zum ersten Mal in der Ver-
einsgeschichte durfte das Funken-
feuer am Sonntagabend nämlich
nicht an der gewohnten Stelle an der
Kreisstraße zwischen Beuren und
Blochingen stattfinden. Aus Grün-
den der Verkehrssicherheit und des
Naturschutzes musste es kurzfristig
auf ein Privatgrundstück in der
Nachbarschaft verlegt werden. Dank

des Einsatzes vieler Helfer mit ent-
sprechendem Gerät konnte das gan-
ze Material rechtzeitig an den neuen
Standort geschafft werden.

„47 Jahre hat das Funkenfeuer im-
mer an derselben Stelle gebrannt“,
sagt Peter Reck vom 2001 gegründe-
ten Funkenverein. Seit drei Jahren
hätte aufgrund der unmittelbaren
Nähe der Kreisstraße zwischen Beu-
ren und Blochingen zum Standort ei-
ne Vollsperrung der Kreisstraße be-
antragt werden müssen. „Die haben
wir in diesem Jahr nicht bekommen“,
sagt er. Grund sei die überörtliche
Umleitung, die derzeit von Hunder-
singen über Blochingen und Beuren
führe. „Wir hatten nur ganz wenig
Zeit, um uns eine Alternative zu
überlegen“, so Reck.

Mehr Material als sonst
Laut Andreas Steck vom Mengener
Ordnungsamt ist die Umleitung
zwar ausschlaggebend für die Verle-
gung des Funkenfeuers gewesen,
zwei weitere Aspekte hätten aber
auch noch eine Rolle gespielt. In die-
sem Jahr hätten die Mitglieder des

Vereins und Einwohner aus dem
Mengener Ortsteil außerordentlich
viel Material für das Funkenfeuer ge-
bracht. „Stimmt, die Menge war so
viel wie nie“, bestätigt Reck. Das Ma-
terial sei entlang der Straße gelagert
worden. „In unmittelbarer Nähe lie-
gen zwei Biotope, die schon durch
die Lagerung des Materials beein-
trächtigt werden könnten“, so Steck.
Durch ein Feuer natürlich umso

mehr. „Nach einem Ortstermin am
Donnerstag war klar, dass es keine
Sperrung gibt und der Funken ver-
legt werden muss.“

Glücklicherweise besitzt Peter
Reck eine Landwirtschaft in unmit-
telbarer Nähe des alten Standorts
und erklärte sich spontan bereit, das
Feuer dort aufschichten zu lassen.
„Das geht aber nur diesmal als Aus-
nahme, weil ich das Feld dort noch

nicht eingesät habe“, sagt er. „Trotz-
dem war der Umzug ein richtiger
Kraftakt.“ Schließlich mussten wie-
der alle Maschinen zusammengeholt
werden, um das Material rüberzu-
schaffen und neu aufzuschichten.

Glühwein und gegrillte Würste
sollten bereitstehen, wenn am Sonn-
tagabend die rund 150 Besucher ein-
treffen. „Für unseren Verein sind das
keine große Einnahmen, aber es ist
uns wichtig, die Tradition des Fun-
kenverbrennens am Leben zu hal-
ten“, sagt Reck. Dass alle Funkenfeu-
er kurzfristig abgesagt wurden,
nahm er recht gelassen. 

Angesichts der Tatsache, dass ein
Feuer am alten Standort künftig
eventuell nicht mehr möglich ist,
wollen sich die Vereinsmitglieder
schon bald mit Vertretern der betei-
ligten Behörden zusammensetzen.
Geklärt werden muss laut Andreas
Steck auch, ob der Verein das Kos-
tenrisiko für an Straßen entstehen-
den Schäden durch das Feuer über-
nehmen wird. Unter Umständen
müsse ein neuer Standort gefunden
werden.

Alle Funkenfeuer im Mengener Stadtgebiet werden abgesagt
In Beuren hatten die Funkenbauer und ihre Helfer das ganze Material noch kurzfristig an einen anderen Standort gebracht

Nicht nur Vereinsmitglieder, sondern auch viele Menschen aus dem Ort
helfen dabei, den Funken zu verlegen. FOTO: THOMAS WARNACK

Von Jennifer Kuhlmann
●

MENGEN (sz) - Der DAV Mengen
und die Ortsgruppe Riedlingen bie-
tet am Mittwoch, 20. März, eine Fel-
sentour bei der Fünf-Täler-Stadt
Geislingen/Steige an. Auf schönen
Wanderwegen geht es bergauf berg-
ab, beginnend mit einem steileren
Anstieg hinauf zum Anwandfelsen
und weiter bis zum Himmelsfelsen,
dem Wahrzeichen Eybachs. Nach
dem Abstieg geht es durch das Dorf
Eybach und von dort zum Einstieg in
das Felsental. Auf der Hochfläche an-
gekommen, durchqueren die Wan-
derer den Ort Weiler ob Helfenstein
und wandern am markanten Öden-
waldturm vorbei zur Ruine Helfen-
stein und von dort zum Ausgangs-
punkt im Tal. Die Tour hat rund 400
Höhenmeter und ist etwa 15 Kilome-
ter lang. Feste Wanderschuhe, Stö-
cke, ein Getränk sowie ein Rucksack-
vesper sind obligatorisch. Wegen
Bauarbeiten auf der Bahnstrecke
Ulm-Geislingen zu diesem Termin,
fahren alle mit Privatwagen. Abfahrt
ist um 10.30 Uhr in Mengen an der
Ablachhalle, in Riedlingen um 10.50
Uhr beim Stadthallenparkplatz. Gäs-
te sind willkommen, allerdings ent-
steht für DAV-Nichtmitglieder ein
Kostenbeitrag von zehn Euro. Eine
Schlusseinkehr ist vorgesehen. 

DAV wandert bei
Geislingen 

Anmeldungen bitte per Mail an
geschaeftsstelle@dav-mengen.de
oder beim Tourenleiter Anton Uhl
direkt. 




